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©nbe, b. f). bem Sîing unb i^relë 311 allen gelten
unb bei allen 335lfern jufommt, jpredjenben
Sluëbïucf. füllt Sting unb Steifen, burdj ©age
unb ©laube 311 jaubertoitfenben 23efcf)toorungd-

jeicfien unb fiiebedamuletten erhoben, fell baé

Heben umfaßt, Hiebe gebunben tuerben.

6û tuerben benn ble ^rübiingöfpiete unfefer
tllnber, ble einem äußerft regen Staturgefüftl
entfprlngen unb In if)ren toerfcbiebenen ©plet-

formen fjäuflg mit geiftlgen Elementen burdjfefit
flnb, ble ble naiue 2BeItanfcf>auung unferer na-
turgebunbenen 93orfaf»ren tuieberfpiegeln, 311 gol-
benen llrfunben bei' iöotfdfeete. SSleibe barum

am Söegc fteljen, tuenn üinber fpielen unb er-
freue bief) am ftolben Steig iftreö urfrlfdjen Sta-

turfpielö, bas auö einer Äebenöquetle fcßöpft,
bie aucf) in bir nocft niefit Perfiegt ift.

Dr. Werner Manz

$ie ü&iefe

ALFRED HUGGENBERGER

Die SBiefe, bu jietjft eg if>r an, fie ßat ein toeidjeg ©ernüt,

Sie fann tooßl traurig fein, nie aber bon $orn burdjgiüht.

Sßenn ifir ber 3Mt3toinb bie famtenen SBangen fügt,

Dann gittert ißr tiers: .Ob bag fefion ber ffrüßfing ift?

6ic bat eg eilig — ob, ihre 33ereitfdjaft ift grob,

Unjäbtige 33(umen fcf)(afen in ibrem Stfjoß!
SBann toadjen fie auf? Die SBiefe erforgt fieb, fie fpäßt,

Die erfte (fkimel umgibt fie mit ibrem ©ebet;

Sie ift ihr ©eßeimnig, niemanb barf toiffen barum —
SBetiii nur bas 33ädjlein nidjt plaubcrt! SBaßr' bidj, fei

ftumm! —
Da fgmmt ein i?inb mit fiatternben Stöcflein baber,

Die Söiefe Voirb närrifdj, fie fennt fidj felber nidjt meßr.

ifmnm, lieber Srijaß! Dag trifft fidj ja tounbetbar!

Die erfte 33Iume gebort in bein ßö'cfenbaar!

SM) ©Ott — ba blüb'n ja ßunberte fdj'on im Stunb —
Stimm bin! flbrlrjaitdj madjt bieb fürg ganje Heben gefttnb!

Diefe SBiefe ift jetjt biet mit Sonne unb SBinb alfein;

Sie muß fidj fleißig tounbern tagaug, tagein.

Sieb' unb Jrjafenfinber fommen 311 if)t 311 ©aft,

Sie freut |1d) göttlidj, toie jebeg fein SJtäutdjen bolt nafdjt.

Sie piaubert mit bem ©efinblein im golbenen ffrußlingg-
fefiein,

Sie läßt fidj erjäl)len Pom SBalblaus, Pom Slecfbolb

SBurjelbein.

Dodj eineg fdjonen ïageg befießt fie if)t maiiief) ©elnanb —
©in neuer fiimmel toölbt fid) fjodj überm Sianb

Unb et)' fie beulen unb fid) befinnen fann,

Uünbet bie erfte ©rille ben Sommer an.

Stun ift bie SBiefe ein SBalb, bon taufenb SBefen betpoljnt.

SBpbl tbirb ißr ©aftredjt oftmafg mit tlnbanf belohnt;

Die Slmeife türmt ihren S3au, erftiefenb 33lüte unb S3latt,

Die Sßerre häuft feed) in ben SBurjeln, ber greulidje

Slimmerfatt.

Slber bag Sonnenglürf madjen brei Seufjer nidit tot,

Dag große Heben bergißt bie Heine Slot.

Die SBiefe lebt toie im Sraum ibre bobe Qeit,

©in 33fumenteppid) ift ißr bleifarben illeib.

Sie jäßit ber Schmetterlinge flimmernbeg ficer:
©i, ei, ißr ffiatterbögei, too fotumt ißr benn alle fier?

3ßr treibt'g mit ©anfein unb Sdjßntun mir fdjier 311 bunt,

(Ißr leert mir bie S3lütenfelcfie big auf ben ©runb!

Die ©rillen lautieren äudj, a(g ging'g um ©bren unb ©elb,

©in 2nti3baug madjen fie mir aug mandjem berfeßtoiegenen

Seit!

Der Sommertag 3iefit in Raiten fein SIngefidjt:

Ob biet niefit in Saug unb SSraufe ettoag Slerbot'neg

gefdjießt?

ffeber Sag ein ©elage, jegtidje Sltonbnadjt ein fj-eft —
<fa, lieUe SBiefe, toie benlft bu bir tooßl ben Steft?

Sünbe bemänteln toar nie ein löblidjeg Stücf,

Der Sdjüßtinge SBanbet fallt leßtlidj auf bid) 3tirücl!

Die -SBiefe gefit 111 fidj, fie möchte 311111 Sledjten fdjaun.

Der ©räfer Stifpen färben bor Sorge fidj braun.

SBeii alle ÜDtüßen (eiber bergeblidj finb,

Sich —• jeber bernünftige gufprud) fällt in ben SBinb!

Die fteigenbe Sonne berfengt ber Soitimcn ©efdjmeib —
Diefe SBiefe blidt bänglidj aug um Slat unb SBefrijeib.

SBag foil bie aßnenbe Stille auf ffelb unb Stain?

©in Dengelhammer Hingt fern in ben Slbenb hinein.

Ende, d, h, dem Ning und Kreis zu allen Zeiten
und bei allen Völkern Zukommt, sprechenden

Ausdruck, Mit Ring und Reifen, durch Sage
und Glaube zu zauberwirkenden Veschwörungs-
zeichen und Liebesamuletten erhoben, soll das

Leben umsaßt, Liebe gebunden werden.

So werden denn die Frrchlingsspiele unserer

Kinder, die einem äußerst regen Naturgefühl
entspringen und in ihren verschiedenen Spiel-

formen häufig mit geistigen Elementen durchsetzt

sind, die die naive Weltanschauung unserer na-
turgebundenen Vorfahren wiederspiegeln, zu gol-
denen Urkunden der Volksseele. Bleibe darum

am Wege stehen, wenn Kinder spielen und er-
freue dich am holden Reiz ihres urfrischen Na-
turspiels, das aus einer Lebensquelle schöpft,

die auch in dir noch nicht versiegt ist.

Die Wiese

Die Wiese, du siehst es ihr an, sie hat ein weiches Gemüt,

Sie kann Wahl traurig sein, nie aber von Zorn durchglüht.

Wenn ihr der Märzwind die samtenen Wangen küßt,

Dann zittert ihr Herz: Ob das schon der Frühling ist?

Sie hat es eilig — oh, ihre Bereitschaft ist groß,

Unzählige Blumen schlafen in ihrem Schoß!

Wann wachen sie auf? Die Wiese ersorgt sich, sie späht,

Die erste Primel umgibt sie mit ihrem Gebet)

Sie ist ihr Geheimnis, niemand darf wissen darum —
Wenn nur das Bächlein nicht plaudert! Wahr' dich, sei

stumm! —
Da kommt ein Kind mit flatternden Röckiein daher,

Die Wiese wird närrisch, sie kennt sich selber nicht mehr.

Komm, lieber Schatz! Das trifft sich ja wunderbar!

Die erste Blume gehört in dein Lockcnhaar!

Ach Gott — da blüh'n ja Hunderte schon im Rund —
Nimm hin! Ihr Hauch macht dich fürs ganze Leben gesund!

Diese Wiese ist jetzt viel mit Sonne und Wind allein)

Sie muß sich fleißig Wundern tagaus, tagein,

Reh' und Hasenkinder kommen zu ihr zu Gast,

Sie freut sich göttlich, wie jedes sein Mäulchen voll nascht,

Sie plaudert mit dem Gcsindlein im goldenen Frühlings-
schein,

Sie läßt sich erzählen vom Waldkauz, vom Neckbold

Wurzelbein,

Doch eines schönen Tages besieht sie ihr mailich Gewand —
Ein neuer Himmel wölbt sich hoch überm Land!

lind eh' sie denken und sich besinnen kann,

Kündet die erste Grille den Sommer an.

Nun ist die Wiese ein Wald, von tausend Wesen bewohnt,

Wohl wird ihr Eastrecht oftmals mit Undank belohnt?

Die Ameise türmt ihren Bau, erstickend Blüte und Blatt,
Die Werre haust frech in den Wurzeln, der greuliche

Nimmersatt,

Aber das Sonncnglück machen drei Seufzer nicht tot,

Das große Leben vergißt die kleine Not,

Die Wiese lebt wie im Traum ihre hohe Zeit,

Ein Blumentcppich ist ihr Vielfarben Kleid,

Sie zählt der Schmetterlinge flimmerndes Heer:

Ei, ei, ihr Flattervögel, wo kommt ihr denn alle her?

Ihr treibt's mit Gaukeln und Schöntun mir schier zu bunt,

Ihr leert mir die Vlütenkelche bis auf den Grund!

Die Grillen kontieren auch, als ging's um Ehren und Geld,

Ein Tanzhaus machen sie mir aus manchem verschwiegenen

Zelt!

Der Sommertag zieht in Falten sein Angesicht:

Ob hier nicht in Saus und Brause etwas Verbot'neS

geschieht?

Feder Tag ein Gelage, jegliche Mondnacht ein Fest —
Ja, liebe Wiese, wie denkst du dir Wohl den Rest?

Sünde bemänteln war nie ein löbliches Stück,

Der Schützlinge Wandel fällt letztlich auf dich zurück!

Die Wiese geht in sich, sie möchte zum Rechten schaun.

Der Gräser Rispen färben vor Sorge sich braun.

Weil alle Mühen leider vergeblich sind,

Ach —> jeder vernünftige Zuspruch fällt in den Wind!

Die steigende Sonne versengt der Blumen Geschmeid —
Diese Wiese blickt bänglich aus um Rat und Bescheid,

WaS soll die ahnende Stille auf Feld und Rain?

Ein Dengelhammer klingt fern in den Abend hinein.
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